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Oteſe Zeitung erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Prännmerations-Preis für Einheimiſche 141 809. — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 41 25 9. 


No. 244. 


Ruf zur Wahl. 


Das Abgeordnetenhaus iſt aufgelöſt, es wird eine neue Vertretung des Volkes gewählt — des Volkes, ſagen wir, nicht der Stände im Volke, wie es ſich viele noch 
bemühen zur Auffaſſung zu bringen, uneingedenk der wahren Grundſätze unſeres conſtitutionellen Staatlebens: „Gleiches Recht und gleiche Pflicht für Alle!“ 

Wir ſind überzeugt, an unſerem Orte iſt keine Ausſicht für die Lavirer nach dem Winde, für alle die Halbliberalen, welcher Schattirung ſie auch angehören mögen und 
nur dem Manne, der ſich bewährt in der Bekämpfung des Rückſchrittes und in der energiſchen Verfolgung der Ziele, die allein in unſerem Vaterlande endlich den Segen der 
Verfaſſung herbeiführen können, werden einig die Stiumen der Wähler zufallen. — Kaum aber iſt, veranlaßt durch reaktionäre Gelüſte von Oben, jemals ſeit Beſtehen unſerer 
Verfaſſung ein ſolcher offener und geheimer Anlauf zur Aenderung der Parteiverhältniſſe in der Volksvertretung gemacht worden, als zur bevorſteheuden Wahl. Hoffen wir, ein 
vergeblicher! Käme es aber anders, gelänge die beabſichtigte Verblendung, dann ſehe es ſchlimm aus um die Geſetze, die ſo fürnehmlich die noch vorhandenen Lücken in dem 
verfaſſungsmäßigen Staats⸗Ganzen ausfüllen und von den neu zu wählenden Abgeordneten berathen werden ſollen. Sind, fragen wir: 


Die Städteordnung, für welche ein durchaus verderblicher Geſetzentwurf ſchon vorhanden; 

Die Landgemeindeordnung, von deren Ausfall das Wohl und Wehe der kleinſten Dorfgemeinde abhängen wird; 

Das Gemein deſteuergeſetz, welches die alten Steuerfreiheiten der Geiſtlichen, der Officiere und des Fiskus aufrecht erhalten will, und den Gemeinden das letzte Recht entzieht; 

Das Schulgeſetz, welches alle Laſten den Gemeinden, allen Einfluß den Geiſtlichen und der Regierung zuwenden könnte; 
nicht Factoren, die die ganze Zukunft des Verfaſſungslebens in unſerem Staate auf lange lange Zeit bedingen und für jeden ſelbſtbewußten Staatsbürger ſchwer wiegen? Und, werfen 
wir den Blick weiter, was ſollte wohl aus dem vorwiegenden Einfluſſe Preußens auf das Reich werden, wenn dieſe wichtigen Geſetze aus der Berathung mit dem Stempel des 
Rückſchrittes hervorgingen? Leuchtet es nicht Jedem ein, daß der Preis für die Wahlarbeit diesmal ein ſehr hoher ſei? 

Wählet daher auch nur einen Abgeordneten, von dem wir durch ſeine Praxis und ſeine offenen Verſicherungen wiſſen, wie er ſich zu den Auf gaben der Seſſion verhalten 
wird — laſſet die Anhänger der Standes⸗Intereſſen, etwaige Liebediener, ungewiſſe und verſteckte Streber fallen — und wählet den in ſeinem Sinnen und Trachten unabhängigen 


Mann wieder. 


Verſichert Euch daher ſchon der Wahlmänner, wählet nur ſolche, deren Ihr ſicher ſeid, ſie werden Euren Auftrag nach Eurem einſichtigen Willen erfüllen. — So thue 
Jeder in Liebe und Pflicht gegen das Vaterland das Beſte zum Wohle deſſelben! 


Geschichtskalender. 

* bedeutet geboren, j gestorben. 

18. October. 
Gründung der Universität zu Wittenberg. 
Luther wird zum Doctor der heil, Schrift pro- 
movirt. 
Wallenstein nimmt 8000 Schweden bei Steinau 
in Schlesien gefangen. 
* Emanuel Geibel, deutscher Dichter, zu Lü- 
beck. Seit Schiller ist kein Dichter, namentlich 
von den Frauen, so geliebt worden, wie er. 
* Friedrich Wilhelm, Kronprinz des deutschen 
Reiches und von Preussen, 
Die 22. Division von der Armee des Kronprin- 
zen erstürmt Chateaudun bei Orleans, 


Sir Viclor's geheimniß. 


Ein Roman. 
(Aus dem Engliſchen.) 


1502. 
1512. 


1633. 


1815. 


1831. 


1870. 


(Fortſetzung.) 

Sie war inmitten des ſchlammigen Weges 
ſtehen geblieben, den Brief mit entzückten Mie⸗ 
nen verſchlingend. Nun ſah ſie von demſelben 
empor — ihr Geſicht war umgewandelt, es 
ſtrahlte. Eine Reiſe nach Europa, England, 
Frankreich, Italien, Deutſchland, und der Schweiz! 
Ein Leben in jenen höheren Regionen ihrer 
Träume! Sie wandte ſich zu Charley ſchlang zur 
unbeſchreiblichen Ueberraſchung dieſes jungen 
Herrn die Arme um ſeinen Nacken und umarmte 
ihn ungeſtüm. 

Charley — Charley — o Charley! rief fie 
einmal ums andere. 

Mr. Stuart erwiederte die ungeſtüme Um⸗ 
armung mit einer Bereitwilligkeit und Wärme, 
die ihm alle Ehre machten. 

Ich wußte nie, daß ein Brief meiner Mut⸗ 
ter ſo angenehme Folgen haben könnte. Wie ge⸗ 
nußreich das Amt eines Poſtboten ſein muß! Du 
ſagſt alſo ja, Edith? 

O, Charley, als ob ich etwas anderes ſa— 
gen könnte! Ich bin es Dir ſchuldig — ich weiß 
es, nur Dir! Wodurch werde ich Dir je meinen 
Dank bezeigen können! 

Durch eine Wiederholung unſeres jungen 
Zwiſchenſpiels. Du gehſt darauf nicht ein? Nun, 
in Anbetracht deſſen, daß Deine Stiefmutter ſo⸗ 
eben mit eſſigſaurem Geſichte durch's Fenſter auf 
uns herabſieht, wollen wir das vielleicht lieber 
bleiben laſſen. Biſt Du auch ganz gewiß, daß 
der gute alte Papa nicht nein ſagt? 

Armer Papa! Ihr ſtrahlendes Antlitz ver⸗ 
dunkelte ſich ein wenig. Er wird mich vermiſ⸗ 
ſen; aber nein — er könnte mir, ſelbſt wenn er 
wollte, nichts abſchlagen — dies am allerwenig⸗ 
ſten. Charley, ich danke Dir, lieber, beſter Cou⸗ 
ſin, den es je gegeben, aus ganzem vollen Her⸗ 


en. 
5 Sie ſtreckte ihm beide Hände entgegen; ihr 
volles Herz floß über und ſtrahlte aus ihren 


Diplomatiſche und Internationale 
Informationen. 


Die Abgeſandten der bulgariſchen Nation, 
die gegenwärtig in England weilen, ſind beide 
Schriftſteller. Zankof iſt der Verfaſſer einer 
Geſchichte Bulgariens und auch einer bulgariſchen 
Grammatik, die auf den Rath von Miklloſich in 
deutſcher Sprache herausgegeben worden iſt. In 
Conſtantinopel, wo er Profeſſor der bulgariſchen 
Sprache am kaiſerlichen Lyeeum war, wurde er 
auch im Preßbureau beſchäftigt. Belabanof iſt 
der Verfaſſer vieler Dokumente, die auf das 
Exarchat von Bulgarien, deſſen erſter Sekretär 
er geweſen, Bezug haben, und er war auch der 
—ü—ü— — —  — — — — — ———— 


braunen Augen. Und Charley Stuart vergaß 
einmal im Leben ein Schalk und ein Spötter zu 
ſein — er hielt ihre Hände ſanft in den ſeinen 
und ſah ihr halb lachend, halb mitleidig in das 
geröthete, tieferregte Geſicht. 

Du armes Kind, ſagte er, und Du erwar⸗ 
teſt wirklich die Welt da drüben, außerhalb die- 
ſes Sees und dieſer Sandhügel ſtets voll Son⸗ 
nenſchein und couleur de rosa zu finden? Nun, 
bleibe bei dieſer Meinung — es iſt eine harm⸗ 
loſe Täuſchung, die nicht lange währen wird. 
Und was auch geſchehen möge — fuhr er ernſt 
fort — was auch dieſes neue Leben bringt, 
wirſt Du mir niemals einen Vorwurf daraus 
Er; en, Edith, daß ich Dich dem Alten ent⸗ 
riß? 

Niemals, erwiderte ſie. 

Und ſie hielt Wort. Trotz des Leides, trotz 
der Schande und der Pein, die das Zukunftsle⸗ 
ben mit ſich brachte, hätte fie das vergangene 
nicht wieder aufnehmen mögen und kein Vorwurf 
traf ihn ihrerſeits. f 

Schweigend ſchritten ſie neben einander ein⸗ 
her. Bald ſtanden ſie an der Thür des häßli⸗ 
chen, unfreundlichen Hauſes, welches Edith Dar— 
rell achtzehn Jahre lang ihr Heim genannt hatte 
— welches ſie nimmermehr ihr Heim nennen 
ſollte. Sie war kaum mehr zu erkennen, ſo 
ſtrahlend hatte die Hoffnung ſie verſchönt — ein 
Lächeln ſchwebte um ihre Lippen — die Augen 
leuchteten wie ſchwarze Diamanten. Charley be⸗ 
obachtete ſie, wie er wohl eine intereſſante Na⸗ 
turerſcheinung betrachtet hätte. 

Warum ſoll ich bereit ſein? fragte ſie weich, 
als fie vor der Thüre ftanden. 

Je eher, deſto beſſer, erwiderte er. 

Hi ‚Dann öffneten fie die Thüre und fraten 
inein. 

Der Hoffnungsraum war ſtrahlend ſchön! 
Wie ſollte das Erwachenſich geſtalten? 


2. Kapitel. 

Ein bitter kalter, ſchneeumwehter Februar⸗ 
abend war's geweſen, an welchem Edith Darrell 
und Charley Stuart vor einem Zeitraum von 
zwei Jahren, auf überaus ſeltſame und roman⸗ 
tiſche Weiſe zum erſten Male ihre Lebenswege 
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Redakteur eines politiſchen Journals, das „Viel“ 
oder „Zeitalter“ betitelt, welches vor einigen 
Sn in Conſtantinopel in bulgariſcher Sprache 
erſchten. 

— ] — ⁰ 


Deutſchlan d. 


Berlin, den 16. October. Nach einem 
Spezialerlaß des Miniſters des Innern dürfen 
die öffentlichen Sparkaſſen ihre Beſtände ohne 
Beſtellung einer Spezialſicherheit nur an die 
eigene Gemeinde, an den eigenen Amtsverband 
reſp. deſſen Gemeinden, ſowie an den eingenen 
Kreis reſp. die demſelben angehörigen Gemein⸗ 
den, nicht aber an andere (fremde) Gemeinden 
oder Kommunalverbände, ausleihen, jedoch ſoll, 
DD 


gekreuzt hatten. Ehe wir an die Schilderung 
dieſes eigenthümlichen erſten Zusammentreffens 
gehen, wollen wir vorausſchicken, daß Edith Dar⸗ 
rell's Mutter, eine geborene Miß Eleanor Stu⸗ 
art, die Tochter eines Kaufmannes aus Newyork 
geweſen war, welche in einer frühen Epoche ih⸗ 
res Lebens eine Herzensneigung zu Frederick Dar⸗ 
rell, dem hübſchen Buchhalter ihres Vaters, faſ⸗ 
ſend, mit demſelben heimlich geflohen und von 
ihrer ganzen Familie verſtoßen worden war. Ein 
zehnjähriges Ringen mit Armuth und Krankheit 
war die Folge, dann kam ein Tag, an welchem 
ſie Gatten und Töchterchen zum letzten Mal 
küßte, uns ihre müden Augen ſchließend, den 
Schauplatz des Kampfes verließ. 

Natürlich heirathete Mr. Darrell nach ein 
oder zwei Jahren wieder, um eine Leitung für 
ſein Hausweſen und die kleine Edith zu haben 
und wie derlei Gründe ſonſt noch heißen mögen. 
Mrs. Darrell die Zweite war in jeder Hinſicht 
der ſtrengſte Gegenfag zu Mrs. Darrell der Er⸗ 
ſten. Sie war eine ruhige, kleine Frau mit be⸗ 
weglichen ſchwarzen Augen, ſpitzer Naſe, ſafran⸗ 
gelbem Teint und einer Zunge ſo ſcharf wie 
ein Vorſchneidemeſſer. Frederick Darrell war 
von Natur aus ein ſchwacher, ruh⸗ und thatloſer 
Menſch, aber fie wußte ihn ſelbſt zu krampf⸗ 
haft thätiger Lebensweiſe anzuſpornen. Er war 
drei lebender und zwei todter Sprachen mächtig. 

Wenn Ihr Eure Familie nicht durch Eurer 
Hände Arbeit ernähren könnt, Mr. Darrell, 
fuhr ſeine Gattin ihn an, ſo arbeitet mit dem 
Kopfe. Es giebt eine Anzahl junger Leute auf 
der Welt, die bereit wären, Franzöſiſch und 
Deutſch, Griechiſch und Latein zu lernen. Kün⸗ 
digt in der Zeitung an, daß Ihr ſolche junge 
Leute aufnehmt, und ich werde ihnen Koſt und 
Quartier geben. 

Er that wie befohlen, und die Idee hatte 
gute Folgen. Die jungen Leute fanden ſich ein; 
Mrs. Darrell gab ihnen Koſt und Ouartier, 
Mr. Darrell trichterte ihnen Claſſiker und Spra⸗ 
chen ein. Edith ſchoß wie eine junge Rebe in 
die Höhe, fünf kleine Darrells wurden im Laufe 
der Jahre hinzugefügt, und das alte Problem, 
welches alle Mathematiker, die er kannte, nicht 
zu löſen vermocht hatten — das Mittel, zwei 


ſoweit die in Geltung ſtehenden Sparkaſſenſta⸗ 
tuten die Ausleihung disponibler Gelder an aus» 
wärtige Kreiſe, Gemeinden etc. geſtatten, der⸗ 
ſelben nicht entgegentreten, jener Grundſatz viel⸗ 


mehr nur bei Aufſtellung neuer Statuten bezw. 


Statutänderungen geltend gemacht werden. 


— Die Geſammtausprägung in den dent. 
ſchen Münzſtätten beträgt bis zum 7. October 


d. J.: Goldmünzen: 1, 425,193,360 % 8 
bermünzen: 322,544,977 . 30 &; 
münzen: 33,556,532 , 80 9.; Kupfermün; 
9,176,297 Mr 63. REN 

— An Zöllen und gemeinſchaftlichen Ve 
brauchsſteuern ſind im deutſchen Reich für 
Zeit vom 1. Januar bis zum Schluſſe des 
nats September 1876 vereinnahmt worden 


und unerforſchlich wie immer. 5 
Um ſeiner Tochter willen empfand er ſeine 


Lebenslage am tiefſten. Die fünf großen lär⸗ 


menden Jungen, welche Mrs. Darrell Mama 


nannten, ſah er durch ſein Augenglas mit Furcht 
Bangen an. Seine ſchoͤne Tochter aber 
liebte er aus ganzem Herzen. Die Verwandten 


und 


ihrer verſtorbenen Mutter gehörten zu der Plu⸗ 
tokratie Newyorks; aber ſelbſt die Erinnerung an 
die todte Eleanor ſchien bei ihnen gänzlich in 
Vergeſſenheit gerathen. 

Zwei Jahre vor dieſem Märzmorgen war 
Edith Darrell an einem rauhen Februarnachmit⸗ 
tag von Millfield, einer großen, fünf Meilen 
von Sandypoint gelegenen Fabrikſtadt, aufgebro⸗ 
chen, um den Heimweg zu Fuß zurückzulegen. 
Sie war am Morgen mit einer Nachbarin hin⸗ 
übergefahren, um ſich ein neues Kleid zu kaufen, 
hatte mit Bekannten zu Mittag geſpeiſt, und als 
die Uhren Millfields fünf ſchlugen, den Weg an⸗ 
getreten. Sie war trefflich zu Fuß; ſie kannte 
den Weg ſehr gut; ſie hielt den granatfarbenen 
Merino, dieſen Talisman gegen Kälte oder Er⸗ 
müdung, feſt in den Armen und trippelte finnend 
wie hübſch fie an demſelben Dienſtag bei der 
Tanzgeſellſchaft ausſehen würde, wohlgemuth 
ihres Weges. Es ſtrich ein ſcharfer Wind, der 
Himmel hing dunkel umwölkt über der ſchwar⸗ 
zen feſtgeſrorenen Erde und ehe Miß Darrell die 
erſte Meile ihrer Wanderung zurückgelegt hatte, 
begannen große flaumige Schneeflocken hernieder⸗ 
zuwirbeln. a 


Voll Schrecken ſah ſie empor, Schnee! Da⸗ 


rauf hatte ſie nicht gerechnet. Ihr Weg führte 
über Berge und Thäler; der Pfad war ausge⸗ 
eichnet, hart und feſt gefroren, aber wenn es 
ſchneite und die Nacht raſcher als ſonſt herein⸗ 
brach, was dann? „Kehre um“, flüſterte die Stimme 
der Vernunft ihr zu; der Jugend Ungeduld und 
Selbſtvertrauen aber riefen „Vorwärts“, und 
Edüh ſetzte ihren Weg fort. 

Es war ein einfamer, fünf Meilen langer 
Spaziergang, wie man ihn wohl im Auguſt zur 
Mittagszeit unternehmen möchte, an dieſem ſtür⸗ 
miſchen Februarabend aber ſchwerlich einladend 
gefunden hätte. Sie war nicht allein. — „Don 


Gegenſätze zuſammenzufügen — ſchien dunkel 


r 


R 


2 4177 
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Sollen 88,300,009 M (gegen den gleichen Hell? 
raum des Vorjahres — 1,298,055 Ar), Rü⸗ 
beenzuckerſteuer 25,926,214 . (+ 7,145,408 
e), Salzſteuer 22,438.691 , ( — 250,254 
s, Tabacksſteuer 739,857 . (+ 208,553 
Ae, Blrauntweinſteuer 32,359,961 A.. 
0 (— 2,386,486 A), Uebergangsabgaben von 
Branntwein 91,018 Ar (+ 9,688 Ar), 
Brauſteuer 13,103,905 Ar (＋ 12,014 Apr), 
Uuaeebergangsabgaben von Bier 652,471 A. 
— 36 . Zuſammen 183,613,571 .. 
. 3,440,832 ). 
d. 

a 
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— Nach den neueſten bei der kaiſerlichen 
Admiralität eingegangenen Meldungen hat die 
Korvette „Ariadne“ am 27. September er. Port 
Said verlaſſen, traf am 1. October in Malta 

. ein, ging am 2. wieder in See und erreichte 
am 8. Liſſabon. Die Korvette „Victoria“ hat 
am 29. Auguſt er. Bahia verlaffen und ankerte 
am ©. September cr. auf der Rhede von Rio 
1 de Janeiro. Die Korvette „Friedrich Carl“ iſt 
am 5. October cr. von Smyrna in See gegan⸗ 
gen und am 4. auf der Rhede von Salonichi 
eingetroffen. Die Korvette „Auguſta“ iſt am 
3. Detober er. von Wilhelmshaven nach den 
Südſee⸗Inſeln in See gegangen, ankerte am 6. 
auf der Rhede von Plymouth und gedachte am 
10. die Reiſe fortzuſetzen. Der Aviſo „Pomme⸗ 
rania“ iſt am 10. October cr. Nachmittags auf 
der Rhede von Salonichi eingetroffen. 


Ausland 


Oeſterreich Wien. 14. October. Graf 
ö Andraſſy wird in Peſt erwartet um mit den un⸗ 
gariſchen Miniſtern in Betreff des Ausgleichs zwiſchen 
beiden Reichshälften weiter zu verhandeln. — Nach 
Peſter Nachrichten ſoll in Folge des durch den 
Erzherzog Albrecht in der Hofburg gewonnenen 
Eiinfluſſes der Kriegspartei die Stellung An⸗ 
. en der in Betreff einer Cooperation mit 
RNußland nichts concediren will, neuerdings ge⸗ 
flährdet fein. Die Militärpartei erachtet eine 
Igntervention in Bosnien durch die Umſtände u. 
im Intereſſe Oeſtreichs für dringend geboten; 
auch ſoll über des Miniſters Kopf hinweg be⸗ 
reits ein Arrangement mit Rußland zur gemein⸗ 
ſchaftlichen Occupation der türkiſchen Provinzen 
ahbgeſchloſſen ſein. — Dem „Tageblatt“ wird 
dagegen aus diplomatiſcher Quelle die Erzielung 
eines auſtro⸗ruſſiſchen Einverſtändniſſes gemeldet. 
Demnach wird Rußland militäriſch einſchreiten, 
ohne daß Oeſterrich dagegen proteſtirt. Oeſtereich 
wird vorläufig nur Zuſchauer bleiben. 
Der heute hier 


ein⸗ 


ar“, der Haushund, ein großer englif 
Kettenhund, trottelte neben ihr einher. In lan⸗ 
gen Zwiſchenräumen von Feldern oder Neben⸗ 
ei. faden kamen die ſpärlich verſtreuten Wohnhäus⸗ 
cen in Sicht, deren es zwiſchen Millfield und 
Sandypoint ungefähr ein halbes Dutzend gab 
— das war Alles. Schneller und ſchneller wir⸗ 
belten die Flocken hernieder und immer entſchie⸗ 
dener ſtellte der Schneeſturm ſich ein. f 
Sollte ſie umkehren? fragte es wieder in 
ihr. Sie blieb eine Minute ſtehen, um die Frage 
zu erwägen. Wenn ſie dies that, dann würde 
br ängſtlicher Vater daheim eine Nacht voll 
Angſt durchzumachen haben. Und ſie würde ih⸗ 
ren Pfad mit Hülfe des Don nicht verfehlen. 
SE Perſönliche Furcht war ihr fremd. Sie 
war ein durch und durch tapferes, kleines Mäd⸗ 
chen, und die Sache nahm eine gewiſſe aben⸗ 
teuerliche Würze, wenn ſie dem Sturme trotzend 
weiter ging. Sie warf die in Unordnung ge⸗ 
krlathenen Locken zurück, band die Haube am Kinn 
ffeſter zuſammen, ſchlang ihren Mantel enger um 
ſich, pfiff Don Cäſar munter zu, und ging wei⸗ 
ter 


Bes. 
Be‘ 
5 


3 


N Im frohen Lexikon der Jugend giebt's kein 
5 en ſprach fie fröhlich, das zottige Haupt 


des Don ſtreichelnd. „En avant, Don Caesar, 
mon brave.“ = 
98 Der Don verſtand Franzöſiſch; er leckte 


die Hand ſeiner Herrin und trottete zufrieden 


voraus. 
Als ob ich mit dem Don den Pfad verfeh⸗ 


len konnte! dachte fie. Wie thöricht ich bin. Ich 
werde Mama Darrell bewezen, meinen Merind 


* 


zBauzerſchneiden und noch heute mein Kleid in An⸗ 


# 


griff zu nehmen, ehe ich zu Bett gehe. 

oe ae Sie ging munter und unerſchrocken weiter, 
von Zeit zu Zeit zu Don Cäſar ſprechend oder pfei⸗ 
fend. Wieder war eine Meile zurückgelegt, weiß 
vor dichtem Schneewirbel brach die Nacht 
herei 


un. 
Sie mußte nunmehr ihr Möglichſtes auf 
bieten, um trotz des Sturmes weiter zu 
kommen, und es wurde mit jedem Augenblick 
ſchlimmer. 

ö Drei Meilen von den fünfen lagen noch 
vor ihr; ihr Muth begann ein wenig zu ſinken. 
Der Pad verlor ſich im Schnee und ſelbſt der 


ae 


28. 
Teo 


Frage des Proletariats zu unterſuchen und zu 
erörtern haben. Es ſoll damit ein Gegengewicht 
gegen die Arbeiterkongreſſe geſchaffen werden. 
Gegen 1875 lieferten die Zölle und Verbrauchs⸗ 
ſteuern ein Mehr von ungefähr 30 Millionen 
und gegen 1874 ein Mehr von 107,379,000 
Franken während der neun erſten Monate dieſes 
Jahres. Da der Ertrag von 1874 als Baſis 
für den Voranſchlag für 1875 diente, ſo ſtellen 
dieſe 107 Millionen zugleich auch den Mehrertrag 
des Budgets dar. Aehnlich hat die Stadt Paris 
dieſes Jahr einen Mehrertrag des Oktroi von 
acht Millionen, der ſich bis Ende des Jahres 
vorausſichtlich auf 13 Millionen ſteigern dürfte. 

— Die Ueberzeugung, daß Rulßand nicht 
länger zögern wird, kriegeriſch gegen die Türkei 
vorzugehen, findet immer allgemeinere Aufnahme. 
Die von Rußland hier gemachten aber abgelehn⸗ 
ten Anerbietungen ſollen in Italien ein geneig⸗ 
teres Ohr gefunden haben. — Die Börſe wird 
durch die kriegeriſchen Gerüchte nachhaltig 
alterirt. 

— Die Exkaiſerin Eugenie ſoll beabſichti⸗ 
gen Rom zu beſuchen, um den Papſt zu beſchwö⸗ 
ren, der imperialiſtiſchen Sache ſeine Unterſtützug 
zu leihen. — Se. Heiligkeit iſt dem Grafen 
Chambord geneigt; da aber der europäiſche Qui⸗ 
rotismus dieſes Prätendenten ihm die klerikale 
Partei in Frankreich entfremdet hat, glauben die 
Rathgeber der Exkaiſerin, daß ihre Intervention 
am Vatikan jetzt nützlich ſein dürfte. Kardinal 
Bonnechoſe, das bonapartiſtiſche Glied des frans 
zöſiſchen Episkopats, iſt der Wittwe Napoleon's Ill. 
vorausgereiſt, um etwaigen Schwierigkeiten, die 
ihr bereitet werden dürften, aus dem Wege zu 
räumen. 

Großbritannien. London, 16. Oktober. 
Die „Times“ publizirt den Text des türkiſchen 
Waffenſtillſtandsvorſchlages und hält den Ton 
der Propofition für ſehr gemäßigt. Der Waf⸗ 
fenſtillſtand würde thatſächlich beding ungslos 
angeboten, die Pforte hoffe nur, die Mä hte 
würden ihren Einfluß gebrauchen, die Zuſtrö⸗ 
mung Freiwilliger nach Serbien zu hemmen. 
Times“ glaubt, Rußlands Verhalten mache 
ſeine Intervention gewiß, wenn die Türkei die 
Vorſchläge der Mächte ablehne. Rußland ver⸗ 
weigere einen ſechsmonatlichen Waffenſtillſtand. 
Die Pforte würde nicht weiſe handeln, einen 
kürzeren Waffenſtillſtand abzulehnen. Die Welt 
vor furchtbarem Kriege zu retten, hänge von des 
deutſchen Reichskanzlers Worte ab. Er möge 
ſeine Macht gebrauchen. Deutſchland möge er⸗ 
klären, es erlaube Rußland nicht den Beſitz der 


Donau und der flaviſche Enthuſiasmus möge 


gedämpft werden. Eine feſte Haltung Deutſch⸗ 
lands werde die beſte Friedensgarantie ſein, ein 
Bündniß zwiſchen demſelben und England zur 
Vornahme nothwendiger Aenderungen in der 
Türkei würde Europa vor großem Unglücke be⸗ 
wahren. (W. T. B.) 

Rußland. Moskau 15. October. Die 
Verhandlungen im Prozeß Strousberg wurden 
geſtern vor dem hieſigen Schwurgericht wieder 
aufgenommen. Zunächſt fand die Neubildung 
der Jury ſtatt, welche aus 17 Kaufleuten, je 2 
Beamten, Handwerkern und Bauern nebſt einem 
Kleinbürger mit einem Kaufmann erſter Gilde 
als Sprecher zuſammengeſetzt iſt. Hierauf erfolgte 
die Verleſung der Anklage gegen Dr. Strous⸗ 


berg, die Direktoren Landau und Poljansky, den 


Don fing zu wanken an. Das Flockengewirbel 
ließ die Augen nicht aufthun, der tiefe Schnee 
erſchwerte das Gehen und ermüdete ſie unend⸗ 
lich. Nur ein Umſtand war ihr günſtig — die 
Nacht war als eine Februarnacht mild zu nennen. 
Sie war beinahe erhitzt; aber wie, wenn ſie ſich 
hier verirrte und bis zum Morgen mit dem Un⸗ 
wetter zu kämpfen hätte? Und was würde der 
der Papa von ihrem Ausbleiben denken? 

Sie blieb wieder ſtehen. Wenn ſie nur ein 


Licht gewahren könnte, dacht ſie, ſo würde fie 


die entſprechende Richtung einſchlagen und Schutz 
vor Nacht und Sturm ſuchen. Allein das weiße 
Schneegewirbel ließ keinen Lichtſchein hindurch 
ſchimmern. Ob dies der rechte Weg war oder 
nicht, es blieb nichts übrig, als vorwärts zu 
ehen. 

5 Horch! Was war das? Sie blieb noch⸗ 
mals ſtehen, der Don ſpitzte die ſcharfen Ohren. 

Ein Schrei, ohne jeden Zweifel — ein 
Schrei der Noth. f 

Wieder erſcholl es zu ihrer Linken, ſchwach 
und aus weiter Entfernung. Ja wohl nun 
ſtand es feſt — es war ein Hilferuf. 

Sie beſann ſich keinen Augenblick. Fremde, 
welche dieſen Gebirgspfad hatten erſteigen wollen, 
waren ſchon mehrfach an darauffolgenden Tagen 
ſtarr und erfroren gefunden worden. 

Finde ihn, Don — finde ihn, mein braver, 
ſprach ſie, ſich unverzüglich nach der Richtung 
wendend, in welcher der Ruf erſchollen war. Komme 
ſchon! rief ſie laut hinüber. Wo ſeid Ihr! 
Rufet wieder! 

Hier! tönte es ſchwach über den Schnee 
herüber. Hier links! 

Sie rief eine ermunternde Antwort hin⸗ 


ber. 

Nochmals wurde ihr eine ſchwache Erwide⸗ 
rung; dann war Alles ſtill. 5 

Plötzlich machte der Don Halt. Sie hätte 
unmöglich ſagen können, wo ſie ſich befänden, 
aber dort auf der flaumigen Schneedecke hinge⸗ 
ſtreckt, lag die dunkle Geftalt eines Mannes. 

Was fehlt Euch? frug ſie. Wie kammet 
Ihr hier zu liegen? 

Er hatte kaum noch Kraft genug, um leiſe 
erwidern zu können. . 

Ich war auf dem Wege nach Sandypoint 


Buchhalter Loshetſchnikow, den Direktor Millioti, 
den Aufſichtsrath Prehn und 15 andere Auf- 
ſichtsräthe. Bei den heute fortgeſetzten Verhand⸗ 
lungen verneinte Strousberg die Frage, ob er ſich 
ſchuldig bekenne und erklärte, daß die Anklage 
ſeine Ausſage durch falſche Ueberſetzung und 
Zerreißen des Zuſammenhanges entſtellt habe 
und oft gerade das Gegentheil ſeiner Meinung 
ausſpreche. 

Türkei. In Wien war die Nachricht ver- 
breitet worden, daß in Konſtantinopel auf An- 
reizung der Softa's ein Aufſtand ausgebrochen 
und Midhat Paſcha ermordet jei. Die Nachricht 
ſtellt ſich als erfunden heraus. 

Zara 15. October. Peko Pavlovie hat am 
13. d. mit einer 4000 Mann ſtarken Abtheilung 
von Inſurgenten die Belagerung von Bilck be⸗ 
gonnen. An demſelben Tage iſt Sachir Paſcha 
von Trebinje aus mit 5 Bataillonen als Suk⸗ 
kurs dorthin abgegangen und hat Peko Pavplovie 
angegriffen. Ueber den Ausgang des Kampfes 
iſt hier noch nichts bekannt. 

Die militäriſchen Kräfte Montenegros ſollen 
ſich gegenwärtig auf 21,800 Mann belaufen. 
Seit Beginn des Krieges ſind 2200 Mann theils 
gefallen, theils durch Verwundung kampfunfähig 
geworden. Um dieſe Lücke auszufüllen, hat der 
Fürſt Jünglinge von 15 und 16 Jahren zu den 
Waffen berufen. 


Yrovinzielles. 


— In Brieſen wurde am 15. in der Woh⸗ 
nung des Dekan Olomski der frühere Vicar von 
Laszewski, welcher aus dem Regierungsbezirk be- 


kanntlich verwieſen iſt, verhaftet. 


— In Graudenz beſtehen bekanntlich 2 li⸗ 
berale Wahlcomitees und iſt zwiſchen beiden eine 
Einigung in Betreff der definitiven Wahlcandi⸗ 
daten bisher leider nicht erreicht. Während von 
beiden Kommerzienrath Biſchoff feſtgehalten wird, 
iſt einerſeits in Wiederwahl des Herrn von 
Katzler⸗Wiederſee, andererſeits die Candidatur 
des Gutsbeſitzers Schnackenburg⸗Schwetz beſchloſ— 
ſen. Herr v. K. iſt durch ſeine Abſtimmungen 
im Abgeordnetenhauſe den wirklich Liberalen ver⸗ 
dächtig geworden. 

— Das neue königliche Gymnaſium in 
Danzig iſt am 16. d. Mts. mit 90 Schülern in 
Gegenwart des Geh. Rath Dr. Schrader feierlich 
eröffnet worden. 

Der Reg.⸗Refrendar a. D. Frhr. v. 
Schleinitz iſt zum Landrath des Kreiſes Cart— 
haus ernannt worden. 

— Die Inſtitution der Rittergüter iſt wie 
die N. W. M. melden, ſchon durch die neuere Geſetzge— 
bung nicht völlig beſeitigt, die Rittergutsquali⸗ 
tät vielmehr auch jetzt noch mehrfach von Bedeu⸗ 
tung namentlich für die Theilnahme an verſchie⸗ 
denen Präſentationswahlen zum Herrenhauſe, an 
kommunalſtändiſchen, landſchaftlichen Gredit- und 
Verſicherungs-Verbänden. Eine neuere Miniſte⸗ 
rial⸗Verordnung weiſt deshalb darauf hin, daß 
es nothwendig ſei, die Ritterguts⸗Matrikeln in 
Betreff des Beſtandes der Rittergüter ſtets prä⸗ 
ſent zu erhalten. 

— Paßkarten. Amtlich wird bekannt ge 
macht, daß die Paßkarten für das Jahr 1877 
von graugelber Farbe ſein werden. 5 
Aus Hinterpommern, 10. October 
(Cösl. Ztg.) In einer Geſellſchaft zu Belgrad 
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begriffen. Nacht und Sturm überraſchten mich. 
Ich verlor den Pfad und ſtolperte; glitt aus 
und brach, fürchte ich, ein Bein. Ich hörte, wie 
Sie Ihrem Hunde pfiffen und verſuchte zu ru⸗ 
fen. Ich ahnte nicht, daß es ein Frauenzimmer 
wäre, und bedaure, Sie von Ihrem Wege ab» 
gebracht zu haben. Da Sie nun einmal hier 
find, mochte ich Sie bitten, es im nächſten Haufe 
zu melden, und — 

Seine Stimme wurde immer leiſer und er» 
ſtarb endlich gänzlich in dem ſchläfrigen Tonfall 
eines Erfrierenden. 

Im nächſten Hauſe — wo war das nächſte 
Haus? Der Aermſte würde ja zu Tode erfrieren, 
wenn er eine halbe Stunde ſich ſelbſt überlaſſen 
bliebe. Er durfte keineswegs allein gelaſſen 
werden. Was war zu thun? Sie ſann einen 
Augenblick nach. Lebhaften und erfinderiſchen 
Geiſtes hatte ſie bald einen Entſchluß gefaßt. 
Sie trug ein kleines Notizbuch mit Bleiſtift in 
der Taſche. Sie riß im Finſtern ein Blatt her⸗ 
aus und ſchrieb auf dasſelbe — Folgt Don. 
Kommt unverzüglich her. 

Sie befeſtigte das Blatt mit einer Steck⸗ 
nadel an ihe Taſchentuch, band letzteres dem 
Hunde um den Hals, ſchlang ihre Arme um 
denjelben und ſchob ſeinen ſchwarzen Kopf vor⸗ 
wärts. 

Geh' nach Hauſe, Don — nach Hauſe, 
ſagte ſie, und führe Papa her. 

Die großen, menſchenähnlichen Augen ſahen 
zu ihr empor. Sie gab ihm mit beiden Händen 
einen Ruck nach vorwärts und er machte ſich, 
verſtändnißinnig knurrend, auf den Weg. Und 
nun blieb Edith Darrell in einem Meer von 
Schnee, in finſterer Nacht verirrt, allein mit ei⸗ 
nem Erfrierenden. 

Obſchon die Nacht hereingebrochen und ſie 
anfangs nicht im Stande war, einen Zug des 
unglücklichen Reiſenden zu unterſcheiden, ſo ge⸗ 
wöhnte ſich ihr Auge allmälig an die Finſterniß, 
der Schnee warf einen bleichen Wiederſchein u. 
ſie bückte ſich tief zu ihm nieder und ſah ihn 
an. Sie gewahrte ein Antlitz, ſo weiß wie der 
Schnee, auf welchem er lag, geſchloſſene Augen 
und ſchmerzvoll verzogene Lippen. Ferner fielen 
ein zottiger Ueberrock nebſt Pelzmüze — u. der 
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entſtand am vergangenen Sonnabend Vormittag 
eine Meinungsverſchiedenheit über die Länge ei⸗ 
nes Marſchallſtabes. Da Niemand bierüber be⸗ 
ſtimmte Auskunft zu geben im Stande war, ſo 
wurde beſchloſſen, ſich an den älteſten unſerer 
Marſchälle, Papa Wrangel, zu wenden. Auf 
die hier um 12 ½ Uhr aufgegebene telegraphiſche 
Anfrage traf Nachmittags die in Berlin um 2 
Uhr 8 Min. abgegangene Antwort ein: Hotel 
Brewing, Belgrad. Länge eines Marſchallſtabes 
48 Centimeter. Gr. Wrangel. 

— Königsberg, 15. October. Geſtern 
Nachmittags fand die Beerdigang des vor weni⸗ 
gen Tagen verſtorbenen Anatomen unſerer Uni⸗ 
verſität, Profeſſor Dr. Burdach, ſtatt. Burdach 
hatte erſt ganz vor Kurzem ſein 50jähriges Doe⸗ 
tor⸗Jubiläum begangen. 

— Pillau, 14 Oct. Anfangs dieſer Woche 
ging ein Elbinger Dampfer von hier nach Kö» 


* 


nigsberg ab und wurde unterwegs bei bereits 


eingetretener Dunkelheit im Haff von den In⸗ 
ſaſſen eines daſelbſt wegen contrairen Windes 
nicht vorwärts kommenden Fiſcherkahnes an die 
Beſatzung des qu. Dampfers das Geſuch gerich⸗ 
tet, das qu. Fahrzeug ins' Schlepptau zu nebmen, 
was auch bereitwilligſt geſchah. Zu dieſem Zwecke 
wurde ſofort ein Tau ausgeworfen, welches die 
Fiſcher anholten und an ihrem Fahrzeug befe⸗ 
ſtigten. War nun das hochgehende Waſſer da⸗ 
ran Schuld, oder war das Fahrzeug zu nahe dem 
Dampfer befeſtigt — genug, daſſelbe wurde von 
dem ſchnell dahingehenden Dampfer unter Waſ⸗ 
ſer gezogen und die Inſaſſen hinausgeſpült. Ob⸗ 
wohl der Dampfer in Folge des Hilfeſchreies ſo⸗ 
fort ſtoppte, konnte derſelbe jedoch nicht ſo ſchnell 
zum Stehen gebracht werden, um noch rechtzei⸗ 
tig den Verunglückten Hilfe bringen zu können. 
Trotz des längeren Umherſuchens gelang es lei⸗ 
der nicht, die Verunglückten aufzufinden und 
mußten die ausgeſandten Schiffsmannſchaften 
unverrichteter Sache an Bord des Dampfers zu⸗ 


rückzukehren, der demnächſt ſeine Reiſe nach Kö⸗ 


nigsberg fortſetzte. (Pr.⸗Litt. Ztg.) 
Tremeſſen, 15. October. Als heute 

Morgen der Küſter die hieſige evangeliſche 

Kirche aufſchließen wollte, fand er die Hauptthür 


erbrochen. Bei genauer Durchſicht vermißte er 


die beiden großen Alfenide-Altarleuchter und das 
auf dem Altar geſtandene große Kruzifix, eben⸗ 
falls aus Alfenide; ferner waren mehrere in der 


Kirche angebrachte bronzene Roſetten beſchädigt 


reſp. abgeriſſen. Eine nähere Unterſuchung 
ergab, daß die Diebe ſich in der Kirche haben 
einſchließen laſſen und von innen ausgebrochen 
ſind. Einen Nutzen werden die Diebe von den 
geſtohlenen Sachen, die ſie vermuthlich für 
ſilberne hielten, nicht haben — Dem Gutsbe⸗ 
figer Sauer aus Berlin wurde geſtern bei deſſen 
Anweſenheit auf ſeinem Gute Lawki 
bei Tremeſſen von Seiten des Dienſtperſonals 
geklagt, der Inſpector Rolinski hätte ihnen ſchon 
lange keine Gehälter reſp. Löhne ausgezahlt. 
Herr Sauer ließ ſich vom Inſpector die Wirth⸗ 
ſchafts⸗Bücher vorlegen, in welchen wohl die 
Ausgaben verzeichnet waren, in der That aber 
in die Taſche des p. Rolinski gefloſſen ſind. Es 
ſollen mehrere Tauſend Mark unterſchlagen ſein. 
Ueber dieſe Unterſchlagung reſp. unrechtliche 
Handlungsweiſe von Seiten des Beſitzers zur 
Rede geſtellt, ergriff p. Rolinski ein geladenes 
Gewehr und ſchoß nach Herrn Sauer, glücklicher⸗ 
2 
Totaleindruck eines Gentlemen ihr ſelbſt bei die 
ſem flüchtigſten Blicke auf. 

Sie dürfen nicht einſchlafen, ſprach ſie, ihn 
ſchüttelnd. Hören Sie mich, Sir? Sie dürfen 
nicht einſchlafen. 


Fi 


Ja — darf ich's nicht? klang es ſchlaftrun⸗ 7 


ken zurück. 

Sie erfrieren zu Tode, wenn Sie's thun. 
Wieder ſchüttelte ſie ihn. O, erwachen Sie 
doch — Seien Sie brav und verſuchen Sie es, 
ſich wach zu erhalten. Ich habe meinen Hund 
um Hülfe geſchickt, und gedenke bei Ihnen zu 
bleiben, bis dieſe anlangt. Schmerzt Ihr Bein 
Sie auch ſehr? 

Jett nicht; es ſchmerzte. Aber ich — bin — 
ſchläfrig — und — 

Ich ſage Ihnen, Sie dürfen nicht ſchlafen! 
und ſie ſchüttelte ihn diesmal ſo indignirt, daß 
er ſich aufraffen mußte. Wollen Sie hier zu 
Tode erfrieren? Ich ſage Ihnen, Sir, Sie 
müſſen erwachen und mit mir ſprechen. 

Mit Ihnen sprechen! Verzeihen Sie; es iſt 
unendlich gütig Ihrerſeits, daß Sie ſich erbieten, 
bei mir zu bleiben, aber ich kann das nicht zu⸗ 
geben. Sie werden ſelbſt zu Tode erfrieren. 

ein, nein — mir iſt's warm. Es friert 
dieſe Nacht nicht fo ſtark und wenn Sie nicht 
ein Bein gebrochen hätten, ſo liefen auch Ste 
keine Gefahr zu erfrieren. Ich wollte, ich könnte 
etwas für Sie thun. Laſſen Sie mich Ihre 
Hände reiben, vieleicht wird Sie das einigerma⸗ 
ben wach erhalten. Und ſehen Sie einmal, ich 
hülle dies um Ihre Füße, um Sie vor dem 
Schnee zu ſchüßen. 

Und nun, wer darf behaupten, daß heoriſche 
Selbſtverleugnung nicht mehr gang und gebe 
ſei? nun entfaltete ſie den neuen garnatfarbenen 
Merino und ſchlang deſſen ſchimmernden Falten 
um die Stiefel des Hingeſunkenen. 

Es iſt unendlich gütig Ihrerſeits, wieder⸗ 
holte er mit Mühe. Wenn ich gerettet werde, 
jo werde ich Ihnen mein Leben verdanken. 
ſchließe aus ihrer Stimme, daß ſie eine junge 

ame ſind. Sagen Sie mir Ihren Namen. 

Edith. 

(Fortſetzung folgt.) 
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weiſe ging der Schuß vorbei. Heute wurde die 
Anzeige hiervon dem königlichen Kreisgerichte 
gemacht, welches ſofort zur Verhaftung des Ro⸗ 
linski die hieſigen Gendarmen beorderte. So 
eben wurde der Rolinski gefänglich eingebracht. 
(P. O. 3) 


Verſchiedenes. 

— Der fliegende Engländer. Mr. Ralph 
Stott, der eine von ihm erfundene Flugmaſchine 
in ſchmeichelhafter Bevorzugung der deutſchen 
Regierung zu einem „civilen“ Preiſe verkaufen 
möchte, weilt bekanntlich ſeit einigen Tagen in 
Berlin und erwartet ſehnſüchtig die Rückkunft 
des Feldmarſchall Moltke, um vor dieſem und 
anderen hervorragenden Mitgliedern des Gene— 
ralſtabes ꝛt. ſein fliegendes Schifflein in Thä⸗ 
tigkeit vorzuführen. Einer unſerer Berichterſtat— 
ter hat geſtern in unſerem Auftrage die Stott' 
ſche Flugmaſchine ſo — weit dies ohne Verle 
zung des Geheimniſſes über die bewegende Kraft 
eben anging — eingehend beſichtigt und ſchreibt 
uns darüber wie folgt: In einem etwa zwei 
Meter langen und anderthalb Meter tiefen Boote, 
an deſſen beiden Enden Sitze für zwei Perſo⸗ 
nen angebracht ſind, befindet ſich eine Maſchine, 
die zu handhaben ſein und welche das in Rede 
ſtehende, bisher ungelöfte Problem löſen poll. 
Wie er das fertig bringen will, erläutert Herr 
Stott nicht; die Maſchinentheile, welche dazu 
nöthig ſind, hat er ſorgfältig an anderer Stelle 
verwahrt und will ſie erſt dem Käufer nach Ab⸗ 
ſchluß des Kaufvertrages übergeben. Es läßt 
ſich ſomit über Werth oder Unwerth der Erfin⸗ 
dung ein Urtheil noch nicht fällen. Eine An⸗ 
zahl höherer Offiziere der Marine, welche priva⸗ 
tim, nicht in offizieller Eigenſchaft Herrn Stott 
beſucht haben, konnten ihm auch nur den Rath 
geben, einmal zu fliegen. Stott aber will da⸗ 
rauf nicht eingehen. „Sehen Sie,“ ſagte er, 
„wenn ich den Flug ausgeführt und ſomit ge- 
‚zeigt haben werde, was ich kann, wer ſteht mir 
dafür, daß die Regierung mich auch wieder ab» 
reiſen läßt und mir die Erfindung nicht abnimmt? 
Oder wenn ich hier auch glücklich fortkomme, 
laufe ich in Gefahr, daß mir bei meiner An⸗ 
kunft in England die Regierung mein Geheim- 
niß bei der Gepäckreviſion fortnehmen wird?“ 
Herr Stott iſt ſehr mißtrauiſch geworden, denn 
es handelt ſich, wie er ſagt, um nicht weniger 
als vierhunderttauſend Thaler, welche er für die 
Erfindung verlangt. Zwölf Jahre hat er an 
derſelben gearbeitet und ſehr viel Geld hineinge⸗ 
ſteckt. Bei dieſer Gelegenheit ſei unſeren unter⸗ 
nehmungsluſtigen Kapitaliſten ein Wink gegeben. 
Herr Stott iſt bereit, gegen Zahlung von etwa 
1000 Thalern den zwanzigſten Theil der Ver⸗ 
kaufsſumme zu verkaufen, d. h. wenn er an dem 
obigen Betrage feſthält und ihn erhält, dann 
ſind für 1000 Thaler dereinſt 20,000 Thaler 

gewinnen, — eine brillante Kapitalsanlage 
für den, der's aushalten kann zu warten, bis 
der Verkauf abgeſchloſſen iſt. In den Kreiſen 
der Fachmänner, welche die Erfindung geſehen 
haben, hält man Herrn Stott für „überſchwäng⸗ 
lich“. Uebrigens iſt er voll des Lobes über die 
Höflichkeit unſerer Regierung. In England 
at ihm die Regierung lediglich den Eingang 
er Briefe beftätigt, ohne je darauf 
weiter einzugehen, in Frankreich hat man von 
ihm gar keine Notiz genommen und auch 
die Vereinigten Staaten von Amerika haben Ifn 
keiner Antwort gewürdigt. Hier habe er doch 
ſofort den Beſcheid erhalten, wohin und an wen 
er fi zu wenden habe. — Das Prinzip feiner 
Flugmaſchine, ſo behauptet Herr Stott, laſſe ſich 
auch bei Dampfſchiffen anwenden, ſo daß ein 
Scheitern derſelben fortan unmöglich ſei. Kommt 
ein Schiff an eine gefährliche Stelle, ſo fliegt 
es einfach über dieſelbe hinfort. Einſenbahn⸗ 
wagen, Ackerpflüge können damit verſehen wer⸗ 
den, ja Jedermann kann die Maſchine in ſeinem 
Hute anbringen und ſich dann frei in die Luft 
erheben. Allerdings ſtimmte er unſerem Bericht: 
erſtatter darin bei, daß es nothwendig ſein 
würde, den Hut dann erſt recht dauerhaft auf 
dem Kopfe zu befeſtigen. — Nach Allem glau⸗ 
ben wir (ſagt das Tagbl.) daß Herr Stott Ber⸗ 
lin verlaſſen wird, ohne die Maſchine hier los⸗ 
geworden zu ſei. 

— Zur Heuſchreckeuvertilgung. Ein preußi⸗ 
ſcher Landwirth empfiehlt zur Vertilgung der 
Heuſchrecken Folgendes: „Ich halte alle bisher 
vorgeſchlagenen Mittel, die Heuſchrecken zu zer» 
ſtören für erfolglos oder unpractiſch. Nach 
meinen Erfahrungen giebt es nur ein Mittel. 
Man halte Puter⸗Truthühner, welche die größte 
Schlauheit beſitzen, ſelbſt die fliegenden Heu⸗ 
ſchrecken wegzufangen und mir iſt es gelungen, 
mit 40 Putern in den letzten Jahren ein Areal 
von 2000 Morgen reinzuhalten. In dieſem 
Jahre haben ſich nur einige Heuſchrecken an der 
Grenze meiner Feldmark gezeigt, welche von 
anderen Feldern herübergekommen waren.“ 
Hierzu iſt zu bemerken, daß die Puter in Nord⸗ 
amerika ſchon längſt zur Säuberung der Tabaks⸗ 
pflanzungen von Ungeziefer gehalten worden 

nd. 


— Ein Eldorado für Frauen. Im ruſſi⸗ 
ſchen Gouvernement Tombow hat ſich in letzter 
Zeit eine ganz eigenthümliche Sekte verbreitet, 
die in Sibirien ſchon ſeit längerer Zeit unter 
dem Namen der „Reiniger“ bekannt iſt. 

Dieſe Art Puritaner nehmen als Haupt⸗ 
dogma ihrer Lehre die Verpflichtung der Ehe 
für alle Heirathsfähigen, ſowie die Anerkennung 
der Frauen als Oberhaupt der Familie. Der 
Mann iſt verpflichtet, der Frau wöchentlich ein⸗ 
mal Beichte abzulegen, im Uebrigeu ſind ſie or⸗ 
thodox und beſuchen die ruſſiſche Kirche. 


— Nähmaſchinen⸗Wettſtreit. Um feſtzu⸗ 
ſtellen, welche Nähmaſchine durch Conſtruction 
und Leiſtungsfähigkeit ſich am beſten für den 
Familiengebrauch eignet, wurde von der Leipziger 
Polytechniſchen Geſellſchaft eine Nähmaſchinen⸗ 
konkurrenz abgehalten, die länger als acht Tage 
dauerte. 24 Maſchinen der verſchiedenſten Sy⸗ 
ſteme, wovon jedoch die meiſten nach dem Sin⸗ 
ger'ſchen Syſtem gebaut, waren von 15 Fabri⸗ 
kanten, nämlich vierzehn inländiſchen und einem 
amerikaniſchen, ausgeſtellt und in Thätigkeit 
geſetzt und drei verſchiedenen Commiſſionen, da⸗ 
runter eine Damencommiſſion, waren mit der 
Prüfung der Näharbeiten ſowohl als der Ma- 
ſchinen ſelbſt betraut Nachdem die eingehend» 
ſten Unterſuchungen angeſtellt, wurde vom Di⸗ 
rectorium der Leipziger Polytechniſchen Geſell⸗ 
ſchaft veröffentlicht, daß den Nähmaſchinen der 
Singer Manufacturing Comp. in New Bork 
der höchſte Preis, nämlich das Ehrendiplom mit 
Medaille, zuerkannt für beſte Conſtruction ihrer 
Familiennähmaſchinen und vorzüglichſte Ausfüh⸗ 
rung aller aufgegebenen Arbeiten. 


Coc ales. 

— Wahlangelegenheiten Perſonenfrage. In der 
vor. Nr. d. Ztg. haben wir zwei Punkte hervorge—⸗ 
hoben, welche die Wiederwahl des Herrn Dr. Ber⸗ 
genroth nach unſerer Anſicht entſchieden wünſchens⸗ 
werth machen und ihn nicht nur den Bewohnern der 
Städte des Wahlkreiſes, ſondern auch den Einſaſſen 
der Landgemeinden als den unter allen Candidaten 
am meiſten geeigneten empfehlen können. Die im 
Laufe der Wahlperiode mit Sicherheit zu erwartende 
Vorlage des Schulgeſetzes iſt für die Landgemeinden 
nicht weniger wichtig als für die Städter, und es 
kommt für die Landſchulgemeinden ſehr viel darauf 
an, daß die Schullaſten gerecht und mit Berückſich⸗ 
tigung der Leiſtungsfähigkeit der Genoſſen der 
Schulgemeinden vertheilt werden. In mehr als 
150jähriger angeſtrengter, ſelbſt harter Arbeit iſt 
durch ein von Jahrzehnt zu Jahrzehnt immer beſſer 
und vollſtändiger gewordenes Schulweſen das Ziel 
erreicht, daß das deutſche Volk in Hinſicht der ge⸗ 
ſammten geiſtigen Cultur und Bildung die erſte 
Stufe unter den Nationen Europa's einnimmt, und 
daß die Bewohner des preußiſchen Landes gegen kei⸗ 
nen anderen deutſchen Stamm zurückſtehen; auf die⸗ 
ſer Höhe vermögen wir uns aber nur durch fort⸗ 
dauernde Pflege der Schulen zu erhalten, darum 
darf weder Regierung noch Volk nachlaſſen in der 
Sorge für die Schulen. In der Verſammlung am 
22. Sept. erhob zwar Herr Wegner⸗Oſtaszewo Klage 
über die Höhe der Laſten, welche die Unterhaltung 
der Schulen den Gutsbeſitzern auferlegt, aber auf 
die Entgegnung, daß die Stadt Thorn ſeit Jahren 
für Schulen mehr verwendet, als der ganze Kreis 
Thorn zuſammen genommen, vermochte er nichts zu 
erwidern. Auf dem Lande aber ruht die ganze 
Schullaſt hauptſächlich auf den Schultern der Klein⸗ 
grundbeſitzer in den Dörfern, und dieſe können doch 
ſicherlich eher auf Wahrnehmung ihrer Rechte und 
Intereſſen durch einen mit den Verhältniſſen wohl⸗ 
bekannten, durch ſeine langjährige Mitwirkung in 
einer ſtädtiſchen Schuldeputation mit allen Verhält⸗ 
niſſen des Schulweſens vertrauten Vertreter aus 
den Stadtbewohnern rechnen, als durch einen Groß⸗ 
grundbeſitzer. Die Intereſſen der Städte und der 
Dörfer widerſprechen ſich faſt in keinem Punkte, und 
wenn doch, dann nur in wirklich unbedeutenden Ne⸗ 
benſachen. Großgrundbeſitz und Dorfgemeinde ſtehen 
dagegen in ſehr vielen Dingen ſehr entſchieden ein⸗ 
ander gegenüber. Und ſo ſehr ein Großgrundbeſitzer 
ſich auch bemühen mag, in Fällen, wo die Intereſſen 
erheblich von einander abweichen, ſein Urtheil in ge⸗ 
rechter Unparteilichkeit zu bilden und zu erhalten, ſo 
wird doch ein thatſächlich außerhalb des Streites 
ſtehender Städter mehr Sicherheit wirklich unpar⸗ 
teiiſcher Beurtheilung bieten. 

Dies wird noch mehr der Fall ſein bei Bera⸗ 
thung der Landgemeinde-Ordnung, deren Vorlage u. 
Abſchluß im Laufe der nächſten Wahlperiode gleich⸗ 
falls zu erwarten ſteht. Für die Verwaltung der 
Landgemeinden ſind einfachere Formen nicht blos 
ausreichend, ſondern auch nothwendig, als für die 
Städte, namentlich für größere Städte; und 
es iſt doch wohl ohne Weiteres anzunehmen, daß 
Jemand, derüber die Einrichtung eines ſo umfangreichen 
und zuſammengeſetzten Gemeinweſens, wie das der 
Stadt Thorn iſt, durch 15jährige Beſchäftigung mit 
dieſen Einrichtungen, genaue Kenntniß und ſicheres 
Urtheil gewonnen hat, auch einfache Zuſtände und 
Geſchäftsführungen, wie ſie einer Landgemeinde ange⸗ 
meſſen und natürlich find) mit klarem Auge betrach⸗ 
ten und mit ſicherem Blick ermeſſen kann. Es würde 
freilich nicht jeder Regierungs⸗Präſident oder Land⸗ 
rath auch ein guter Dorfſchulze ſein, aber was ein 
Dorfſchulze zu thun hat, und was dazu gehört dieſes 
Amt gut zu führen, das muß und wird er wiſſen; 
wer viele Jahre lang eine größere Gemeinde vertre⸗ 
ten hat, der hat damit auch gelernt, was zur Vertre⸗ 
tung und Verwaltung einer Gemeinde überhaupt, 
gleichviel ob groß oder klein, erforderlich iſt. Herr 
Dr. Bergenrotb hat dies als Stadtverordneter ſehr 
genau gelernt. In Feſtſtellung der Landgemeinde⸗ 
Ordnung ſtoßen die Intereſſen der Städte und der 
Dörfer nie u. nirgend feindlich aneinander, was wohl 
der Fall fein kann zwiſchen Großgrundgeſitz und 
Dorfgemeinden. 

Die gleichfalls zu erwartende Vorlegung einer 
Wegeordnung berührt zum Theil die Städte ebenſo 
ſehr als die Landbewobner; in der Wegeordnung 
wird es ſich hauptſächlich um 3 Punkte handeln, 1) 
die Beſchaffenheit der Wege, 2) Die Ausführung und 
Leiſtung der Arbeiten für die Erhaltung der Wege 
in paſſirbarem Zustande, 3) um die Tragung der 
Koſten für dieſe Arbeiten. Die Feſtſtellung des erſten 
Punktes wird weſentlich Sache der Bau⸗ und Landes⸗ 
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Polizei ſein, in Hinſicht des zweiten iſt ein Streit 
zwiſchen Stadt⸗ und Landgemeinden wohl nur in ſehr 
weuigen Fällen denkbar, zwiſchen der Stadt Thorn 
und dem Kreiſe wohl überhaupt nicht; wenn es ſich 
aber nm Klarlegung und Feſtſtellung der Grundſätze 
handelt, nach welchen beim 2. und 3. Punkte verfah⸗ 
ren und entſchieden werden ſoll, ſo iſt dafür bei einem 
aus den Städtebewohnern erwählten Abgeordneten, 
deſſen eigenes und perſönliches Intereſſe von der 
Frage gar nicht berührt wird, auf jeden Fall mehr 
Unparteilichkeit zu erwarten, als bei einem Landbe⸗ 
wohner, da gerade hierin Grundbeſitz und Dorfge⸗ 
gemeinde leicht in Zwiſt gerathen können. 

— Ganverein. Zum Bauverein iſt geſtern der 
Grund gelegt, und zwar dadurch, daß eine Anzahl 
Herren für denſelben gezeichnet hat; andere Anwe⸗ 
ſende hatten ſich noch nicht genügend informirt und 
wurde auf deren Antrag beſchloſſen, Liſten für die 
Zeichnung auszulegen und verweiſen wir auf die 
desfallſige Annonce. Später wird dann die eigent⸗ 
lich conſtituirende Verſammlung zuſammenberufen 
werden. 

— Gericht des Herrn Dr. Bergenroth. Theils we⸗ 
gen der auf Mittwoch, den 18. d. M., beaaſichtigten 
Bezirksberathungen, theils weil das Hildebrandt'ſche 
Lokal am 18. anderweit beſetzt iſt, hat Hr. Dr. Ber⸗ 
genroth ſich damit einverſtanden erklärt, daß die von 
ihm zugeſagte Berichterſtattung erſt am 19., Abends, 
ſtattfindet. Die Sitzung des Handwerkervereins am 
19. iſt von dem Vorſtande deſſelben aus Rückſicht 
auf die Wahlen ausgeſetzt worden. 

— Gasbeleuchtung. In Folge der vielfachen 
Klagen über die mangelhafte Beleuchtung in den 
Eiſenbahnkoupee's bei der Königlichen Oſtbahn ſol⸗ 
len jetzt die Koupee's durch Gas erleuchtet werden. 
Es ſind zu dieſem Zwecke unter den Waggons Gas⸗ 
behälter angebracht, welche bei Abgang der Nacht⸗ 
züge in Berlin und Eydtkuhnen mit einer für die 
ganze Fahrt ausreichenden Quantität Gas gefüllt 
werden. 

— Falſchmünzer. Am 16. October wurde der 
Lohndiener Bruno Reiſacker verhaftet, weil er in Ge⸗ 
meinſchaft mit dem in der Araberſtraße wohnhaften 
Schuhmacher Arebutowski und dem Maſchinenbauer 
Michael Majewsti den Verſuch gemacht hatte, im 
Logis des A. Ein und Zweimarkſtücke aus einer 
von geſchmolzenem Zinn und geſtoßenem Glas ge⸗ 
bildeten Maſſe zu gießen. Die Form dazu hatten 
ſie aus dickem Sohlenleder verfertigt und zum Be⸗ 
feſtigen derſelben von einem Tiſchler einen Schraub⸗ 
ſtock geborgt. Da der Verſuch mißlang, verbrannte 
M. die Form in dem Kammin des A. Der Schraub⸗ 
ſtock, Schmelzlöffel und einige Stücke der zuſammen⸗ 
geſchmolzenen Maſſe wurden bei der Hausſuchung 
im Beſitz des A. und M. gefunden, die Schmelzſtücke 
zeigten noch ziemlich genau den Abdruck eines Mark⸗ 
ſtückes. Sonſt wurde bei der Reviſion in der Woh⸗ 
nung des A. weder falſches Geld noch Geräth zur 
Anfertigung deſſelben gefunden. Nach Ausſage des 
A. und des M. bat Reiſacker ſeit einiger Zeit fal⸗ 
ſche Silberrubel und Zwanzigkopekenſtücke gefertigt 
und in Umlauf geſetzt. 

— Anterſchlagung. Der Arbeiter F. Soleiki 
hatte von dem Oberkellner eines hieſigen Hotels ein 


Zwanzigmarkſtück zum Wechſeln erhalten, wovon er 


für geleiſtete Arbeit 40 Pf. erhalten ſollte. S. unter⸗ 
ſchlug das Goldſtück und beſtritt, ein ſolches erhalten 
zu haben. Es wurde aber in feiner Tabaksdoſe un⸗ 
ter dem Tabak verſteckt gefunden und S. deshalb in 
Haft genommen. 

— Lotterie. Bei der am 16. fortgeſetzten Zie⸗ 
hung der 4. Klaſſe 154. preußiſcher Klaſſenlotterie 
fielen: 1 Gewinn zu 120,000 auf Nr. 12275. 

2 Gewinne zu 6000 & auf Nr. 40529, 58317. 

39 Gewinne zu 2000 A auf Nr. 739, 1537, 
3811, 7756, 8059, 10596, 13685, 13781, 14642, 15894, 
21029, 24346, 26579, 30506, 30942, 35549 39093, 
42850, 46290, 49811, 50174, 51686, 52964, 
53453, 55286, 55479, 58178, 62818, 64715, 
78841, 82645, 84175, 85292, 88387, 93666, 


Gewinne zu 1500 Ar auf 
6713, 11010, 15763, 17483, 
21336, 21418, 21729, 25158, 
30908, 31342, 35075, 36529, 
44070, 50133, 51034, 53115, 
63895, 64784, 66804, 71606, 72287, 74619, 
75225, 75977, 84647, 86001, 88845, 89659, 
89,779, 90883, 91141, 91230, 91642, 92643. 

65 Gewinne zu 600 A anf Nr. 2767, 3757, 
4918, 5035, 5829, 6327, 6659, 7533, 7669, 7734, 
7847, 9855, 10243, 15088, 17282, 17686, 17687, 
17941, 18340, 23222, 23358, 23607, 27276, 27601 
28038, 28430, 28983, 31347, 31724, 33454, 36306, 
39061, 41914, 42209, 42247, 42725, 43810, 44206, 
44939, 46138, 48614, 52477, 54501, 54675, 58345, 
64423, 65640, 68733, 68811, 72919, 74481, 76858, 
77597, 78522, 80982, 83662, 85767, 85992, 86949, 
87220, 87571, 88395, 88615, 88753, 89901, 92587, 
93937, 94305. 


Nr. 87, 5937, 
18661, 19847, 
27296, 28135, 
36654, 40788, 
55180, 58634, 


Baltimore, 14. Oktober. (Per transatlan⸗ 
tiſchen Telegraph.) Das Poſtdampfſchiff des 
Nordd. Lloyd „Leipzig“, Capt. R. Hoffmann, 
welches am 27. September von Bremen und am 
30. September von Southampton abgegangen 
war, iſt heute wohlbehalten hier angekommen. 
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Jonds- und Produkten ⸗Vörſe. 


Berlin, den 16. October. 
Gold ꝛc. ꝛc Imperials 1400,00 G. 
Oeſterreichiſche Silbergulden 170,00 bz. 
do. do. ( Stück) — — 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 263,75 bz. 
Die Stimmung am heutigen Getreidemarkt iſt 
nur wenig feſt geweſen und das Geſchäft blieb recht 
beſchränkt. Weizen loco, obſchon nur wenig angebo⸗ 
ten, war nur ſchwach preishaltend und auch im Ter⸗ 
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minverkebr haben ſich die anfänglich eher etwas bir 


heren Forderungen nicht behaupten können. Gel, 
3000 Ctr. 

Roggen zur Stelle verkaufte ſich wenig coulant 
und im Terminhandel beſtand ebenfalls nur ſo 
ſchwache Frage, daß die Preiſe darin keine Stütze 
fanden. Gef. 13000 Ctr. 

Hafer loco war eher etwas beſſer zu laſſen und 
auch für Termine waren höhere Forderungen durch⸗ 
zuſetzen. Gek. 4000 Ctr. ; 

Die Rübölpreiſe bekundeten eine ziemlich fefte 
Haltung und ſchloſſen durchweg etwas höher als ge⸗ 
ſtern. Gek. 900 Ctr. 

Für Spiritus machte ſich eine überwiegende 
Kaufluſt geltend und es entwickelte ſich unter anzie⸗ 
henden Preiſen ein ziemlich reger Verkehr. Gek. 
290000 Ltr. 

Weizen loco 183—225 A pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 150—187 A 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 135—180 pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 130-170 A pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen Koch⸗ 
waare 169 200 Ag, Futterwaare 160-168 A 
bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 68,5 Ax bezahlt. 
— Leinöl loco 58,5 A bez. — Petroleum loco 44 
bz. — Spiritus loco ohne Faß 48,5 A4 
bez. 


Danzig, den 16. October. 


Weizen loco eröffnete am heutigen Markte in ſehr 
flauer und luſtloſer Stimmung und erſt gegen Ende 
deſſelben, als Inhaber zum Entſchluß kamen, in den 
Preiſen neuerdings nachzugeben, konnten 530 Tonnen, 
darunter 338 Tonnen alt, verkauft werden. Bezahlt 
iſt für Sommer⸗ beſetzt 128 pfd. 190 Ar, bezogen 
129 pfd. 195 Ag, bunt 123, 125 pfd. 190, 192, 196, 
197 A, glafig 128, 130/1, 133 pfd. 201, 202, 203 
A, hellbunt 127 pfd. 202 A, 129/30 pfd. 204 A, 
132 pfd. 205 K, hochbunt glafig 133, 135 pfd. 205, 
206 A, alt hellfarbig nicht geſund 124, 124/5 pfd. 


194 Ax, beſſerer 199 Ag, hodbunt 128, 129 pfd. 


206, 207 A pro Tonne. 
Regulirungspreis 201 A. 

Roggen loco bei Partien 124 pfd. mit 168 A, 
124/5 pfd. 168%, Ax, 127 pfd. 170 Ar bezahlt, 
außerdem wurden 2½ Tonnen 119%0 pfd. zu 167 
& pro Tonne verkauft. Umſatz 80 Tonnen. Re⸗ 
gulirungspreis 158 Ar. — Gerſte loco kleine 104 
pfd. 138 Ag, 113 pfd. 140 Ar, große 114 pfd. 159 
A, beſſere 113, 116 pfd. 160 A pro Tonne bez. 
— Erbſen loco Mittel- mit 148 Ar pro Tonne ge⸗ 
kauft. — Wicken loco abfallende Qualität 147 Ag 


Termine geſchäftslos. 
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pro Tonne bez. — Spiritus loco nicht gehandelt, a8 


ME Br., 4½ Ar Gd. 


Breslau, den 16. October. (S. Mugdan.) 


Weizen weißer 16,60 —18,90—20,80 Ax, gel⸗ 
ber 16,4018, 8019,70 , per 100 Kilo. — 
Roggen ſchleſiſcher 15,40 — 16,80 — 17,75 
Ax, galiz. 13,5015 15,10 Ar. per 100 Kilo. — 
Gerſte neue 13,8014, 80 15,30 A per 


Getreide-Markt. 5 
Thorn, den 17. Oetober. (Albert Cohn.) 
Weizen per 1000 Kil. 189-196 fr. 


Roggen per 1000 Kil. 156—160. Ag 
Gerſte per 1000 Kil. 135-140 A. 
Hafer per 1000 Kil. 142—147 Ag. 
Erbſen 142—145 Ax. 

Rübkuchen per 50 Kil. 8½—9 A. 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 17. October 1876. 


100 
Kilo. — Hafer, neuer, 13,00—15,80 Ar per 100 
Kilo. — Erbſen Koch⸗ 15,50—16,70—18,00, Fut⸗ 
tererbſen 1416,00 & pro 100 Kilo. — Mais 
(Kukuruz) 10,50 — 11,50 12,80 Ar. — Rapsku- 
chen ſchleſ. 7,10 7, r per 50 Kilo. 


4 


16./10. 76. 

Fonds. scwach. 8 
Russ. Banknoten 263—901263— 75 
Warschau 8 Tage. . . 260—50|259—75 
Poln. Pfandbr. 5% . 72—20| 72 
Poln. Liquidationsbriefe. 63—50] 83—20 
Westpreuss. do 4% . . 94-90] 94—70 
Westpreus. do. 41,% . 101-—401101—30 
Posener do. neue 4% ;94—90| 94-90 


Oesir. Banknoten . 163— 75164 


Disconto Command. Anth. . 114 —75115—40 


Weizen, gelber: 


Octbr-Novbr. rn. 206 206 

April- Mai. 212500212 
Roggen: 

loco ne . 154 154 

Octbr-Novbr.. . ©... 153—501154 

Novbr-Dezpr . .... 154 154 

April-Mai . 159501159 

Rüböl 

Oktb-Novbr. 2. . 68—50 68-60 

April-Mai vlg 71-20 7150 
Spirtus: 

loco * * „ .. . 49—50 48—50 

October. 3 0 4890 

April-M ai. 52700 5460 
Reichs-Bank- Diskont 4% 
Lombardzinsfuss E 5% a 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Station Thorn. 


e e e We 
r 75 12,1 1 x 

15. Oetober. 5 . 2 2 

6 Uhr M. 334,70 9,3 Oi bt. j 
Waſſerſtand den 17. Octbr- 2 Fuß 5 Boll, 


4 5 ſtadt. 
rath Lambeck. Wahllokal: Aula in der Mädchenfchule Altſtadt Nr. 261/3. 


G r 


Inſerate. 


Einem hochgeehrten Publikum Thorns 
und 1581850 die ergebene Anzeige, Abgeordneten Wahl. 
Bekanntmachung. daß ich mich am hieſigen Orte als Zu einer Beſprechung und Aufſtellung der Candidaten zu Wahlmännern 
Von den Sandländereien zwiſchen Schmiedemeiſter wird in jedem Wahlbezirk außer dem III. 


den Bäckerbergen und dem Kirchhofs⸗ 
wege ſollen eirca 8 Morgen in 16 
Parzellen von etwa ½ Morg. Flächen ⸗ 
inhalt zur Ackernutzung auf 6 Jahre 


niedergelaſſen habe. 

Bei guter und dauerhafter Arbeit 
die billigſten Preiſe berechnend bitte 
um geneigten Zuſpruch. 


morgen Wittwoch Abend 8 Uhr 


Br . der deutſchen Urwähler ftattfinden und zwar 
är den 


8 Wahlbezirk Altſtadt 1—78 im 


Waſerſchen Local, 


Weißen⸗ und Segler-Thor, Schiffer auf Kähnen und Ba 
vo 
Ri 


Tilk und Carl. 


vom 1. Oktober d. J. ab an den Meiſt⸗ 4 do. do. 79165 im Artushof, 
bietenden verpachtet werden. E, Block. IV. do. do. 231—280 u. Fiſcherei in der Aula der Mäd⸗ 
Hierzu haben wir einen Termin auff „Schmiedemeiſter. chenſchule, 
ee d. are d. J. Heiligegeiſt⸗ u. Copernieusſtr.⸗Ecke 172. V. do. Bromb. Vorſt. Ziegelei ete. bei Jarentowski früher 
ormittags 11 Uhr 30% 4 . Majewski, 
in unſerm Sitzungsſaale auf dem Rath⸗ M ein Geſchäft VI. do. Altſtadt 281-356 in Hemplers Hotel, d 
hauſe anberaumt und laden Pacht⸗ beſtehend in Oſtdeutſcher Leinwand, VII. do. do. 357 —414 bei G. Hildebrandt, 
luſtige mit dem Bemerken ein, daß die Polſterheede, Seegras, ſowie ſämmtliche VIII. do. do. 415 —461 im Rathskeller, 
Bedingungen im Termin bekannt ge⸗Tapezirerwaaren, Piaſava und Fiber, IX. do. Neuſtadt 1-37 und Culmer⸗Vorſtadt im Turnſaal der 
macht werden. verſchiedenen Bürſten ſowie Getreide⸗ Knabenſchule, 
Thorn, den 11. October 1876. ſäcken befindet ſich jetzt Culmerſtraße 3 do do. 38—137 in der Aula der Knabenſchule, 
Der Magiſtrat. 342 bei Herrn Wernick. XI. do do. 138—251 im Saale des Waiſenhauſes, 
Ei Feehrten Publtt - Benjamin Cohn. RER 4.50: do, 252—310 im Schützenhauſe, 
nem hochgeehrten Publikum die 2 6 XIII. do. Jacobsvorſtadt und Bahnhof im Empfangsgebäude. 


ergebene Anzeige, daß ich meine] 
Werkſtatt 


nach dem Hinterhauſe verlegt habe und 
bitte um ferneren geneigten Zuſpruch. 
Solon Goldbaum, Bildhauer 
und Vergolder. 
Schülerſtraße Nr. 412. 


3 k d n n m a ch u ng. — 


Höherer Anordnung zufolge ſoll die Wahl der Wahlmänner zu der dem⸗ 
nächſtigen Landtags⸗Abgeordneten Wahl am 


Freitag, den 20. d. Mts. 
ftattfinden. 


Indem wir unter Bezugnahme auf unſere Bekanntmachung vom 11. d. 
Mts. (abgedruckt in Nr. 239 dieſer Zeitung) die Abgrenzung der gebildeten 
13 Urwahlbezirke unter Bezeichnung der Wahlvorſteher und deren Stellvertre⸗ 
ter, ſowie der Wahllocale folgen laſſen, fordern wir die Wahlberechtigten hier⸗ 
durch auf, ſich zur Ausübung ihres Wahlrechts „in dem obengenannten Ter⸗ 
mine Vormittag 10 Uhr“ in dem Wahllocal ihres Urwahlbezirks perſönlich 
einzufinden. 

Da bei der Aufſtellung der Urwählerliſten die im September und Octo⸗ 


Liſten zur Beitrittserklärung liegen 
aus: in der Buchhandlung von Wallis, 
in der Eiſenhandlung von Rittweger, 
bei Hauptm. Rafalski. 
Stellen iſt der Statuten⸗Entwurf zu 
haben. 


ber v. J. angefertigte Klaſſenſteuer⸗Rolle benutzt worden, jo machen wir dar⸗ 


auf aufmerkſam, „daß diejenigen Wahlberechtigten, welche nach dieſer Zeit 
verzogen find und dies nicht bei Einſicht der Urwählerliſte angezeigt haben, 
Wiegen Urwahlbezirk zugetheilt ſind, in welchem ihre frühere Wohnung 
elegen iſt“. 

5 Wir wiederholen hierbei, daß jeder ſelbſtſtändige Preuße, nach vollen⸗ 
detem 24. Lebensjahr wahlberechtigt iſt, ſofern er ſich im Vollbeſitz der bür⸗ 
gerlichen Ehrenrechte befindet, nicht Armenunterſtützung bezieht und volle 6 
Monate hier wohnt. 

I. Wahlbezirk für 6 Wahlmänner 
enthält die Grundſtücke Altſtadt Nr. 1 bis 78 und 462 incl. Artillerie-Ka⸗ 
ſerne, Brückenthor und Weißes Thor. Wahlvorſteher: Stadtverordneter 
Kaufmann Herrmann Schwartz sen. Stellvertreter: Kaufmann Herr- 
mann Adolph. Wahllokal: Saal im Hauſe der Waaser'ſchen Erben, 


Altſtadt Nr. 462. 
II. Wahlbezirk für 6 Wahlmänner 

enthält die Grundſtücke Altſtadt Nr. 79 bis incl. 165 und Schankhäuſer am 
arkämpe. Wahl⸗ 
Stadtrath Kittler. Stellvertreter: Kaufmann Benno 
Wahllocal: Saal im Artushof, Altſtadt Nr. 152/53. 
* Wahlbezirk für 6 Wahlmänner 
ält die Grundſtücke Altſtadt Nr. 166 bis Altſtadt 230 incl. Defenſions⸗ 

e. Wahlvorſteher: Stadtrath E. Schwartz. Stellvertreter: 
ufmann H. Netz. Wahllocal: im Hauſe der Wittwe Kaiser Altſtadt 


IV. Wahlbezirk für 6 Wahlmänner 
die Grundſtücke Altſtadt Nr. 231 bis incl. Nr. 280 und Fiſch. Vor⸗ 
Wahlvorſteher: Bürgermeiſter Banke, Stellvertreter: Stadt⸗ 


rſteher: 


ichter. 


enigät 


V. Wahlbezirk für 6 Wahlmänner 


9 enthält Bromberger Vorſtadt, Ziegelei, Ziegelei⸗Kämpe, Chauſſee⸗Wärterhaus, 


Jiegelmeſſer fel Grünhof, Finkenthal und Krowiniec. Wahlvorſteher: 
iegelmeiſter Helbig, Stellvertreter: Fabrikant Lohmeyer. Wahllokal: 
in der N Vorſtadt⸗Schule. 
Wahlbezirk für 6 Wahlmänner 

enthält die Grundſtücke Altſtadt Nr. 281 bis incl. 356. Wahlvorſteher: 
Stadtrath Mallon, Stellvertreter: Stadtverordneter Kaufmann Dorau. 
Wahllokal: Saal in Hempler's Hotel Altſtadt Nr. 309/10. 

VII. Wahlbezirk für 3 Wahlmänner 
enthält die Grundſtücke Altſtadt Nr. 357 bis incl 414. Wahlvorſte her: 
Stadtverordneter A. Jacoby, Stellvertreter: Drechslermeiſter Borkowski. 
Wahllokal: Saal bei Hildebrandt Altſtadt Nr. 361. 

3 VIII. Wahlbezirk für 5 Wahlmänner N 
enthält die Grundſtücke Altſtadt Nr. 415 bis incl. 461 und Rathhaus: 
Wahlvorſteher: Stadtrath Wendisch, Stellvertreter: Buchhändler 
Krauss. Wahllokal: Magiſtrats⸗Sitzungs⸗Saal im Rathhauſe. 

IX. Wahlbezirk für 6 Wahlmänner 


enthält die Grundſtücke Neuſtadt Nr. 1 bis 37 incl, Alte und Neue Culmer: g 


Vorſtadt. Wahlvorſteher: Profeſſor Dr. Prowe, Stellvertreter: 
Tiſchlermeiſter C. A. Schultz. Wahllokal: Aula im Gymnaſium Neuſtadt 


X- Wahlbezirk für 6 Wahlmänner 
enthält die Grundſtücke Neuſtadt Nr. 38 bis incl. 137. Wahl vorſteher: 
Stadtrath Behrensdorffl, Stellvertreter: Rektor Hoebel. Wahllokal: 
Aula in der Knabenſchule Neuſtadt Nr. 134/37. 
XI. Wahlbezirk für 6 Wahlmänner 
er die Grundſtücke Neuſtadt Nr. 138 bis incl. 251 incl. Grundſtücke des 
Wahl vorſteher: Schloſſermeiſter Tilk, Stellvertreter: 
* Fehlauer, Wahllokal: Saal im Waiſenhauſe Neuſtadt Nr. 
8. 


XII. Wahlbezirk für 6 Wahlmänner 
enthält die Grundſtücke Neuſtadt Nr. 
Stadtrath Delvendahl, Stellvertreter: Apotheker Meyer. 
Saal im Schützenhauſe Neuſtadt Nr. 307. 

XIll. Wahlbezirk für 6 Wahlmänner 
enthält Alte und Neue Jacobs⸗Vorſtadt, Jacobs⸗Fort, Trepoſch, Bahnhof, 
Brückenkopf, Häuſer an der Eiſenbahnbrücke inel. Schankhaus der Wittwe 
Müller. Wahlvorſteher: Stations⸗Vorſteher Ribbe, Stellvertreter: 
a elhorn sen. Wahllokal: im Gaſthauſe des Tocht, Jacobs⸗ 
Vorſtadt. 

Thorn, den 17. October 1876. 


Der Magiſtrat. 


Nr. 23/37. 


Wahllokal: 


An denfelben | 


| 
| 


252 bis incl. 310. Wahlvorſteher: 


—— — . — nut, 


Wir bitten dringend dieſe Bezirksverſammlungen recht zahlreich zu 


beſuchen. 
Thorn den 17. October 1876. 


Das deutſche 


Jur gefäalligen Beachtung. 


Wahlkoniter 


Einem hochgeehrten bauluſtigen Publikum die er⸗ 


gebene Anzeige, daß wir in 


bi a I Wet 


ctablirt haben und bereit ſind zu übernehmen: 


Thorn ein 


1 


1) Die Ausführung von Bauten aller Art auf 
dem für jeden Bauherrn bequemſten und vortheil⸗ 
hafteſten 1 85 der General-Entreprife zu billigſt 


normirten 
baute Fläche. 


inheitspreiſen pro Quadratfuß be⸗ 


Nachzahlungen finden in keinem Falle ſtatt. 

2) Die Aufertigung aller einſchläglichen Zeichnun⸗ 
gen, Entwürfe, Koſtenanſchläge, Polizei— 
zeichnungen, Tarationen ꝛc⸗ 

3) Parzellirung von größeren Complexen, fo- 
wie die dazu nothwendige Generalvertretung. 


Fachmänniſcher Rath gratis täglich in den 


Sprechſtunden Vormittags 9— 12 Uhr, und Nachmittags 
3—6 Uhr in unſerem Bureau. 


Spiegelberg, Hager & C0, 


Generalunternehmer für Bauausführungen. 


Posen Berlin 


W. Thorn 


Schützenſtr. 31. Markgrafenſtraße 66. Gr. Gerberſtr. 287. 


Den geehrten Damen die ergebenſte 
Anzeige, daß wir in und außer dem 
Hauſe Damenkleider ſauber und 
geſchmackvoll anfertigen und bitten um 
gütigen Zuſpruch. 

Geſchwiſter Blachowski, 
Schülerſtraße 407. 


Für mein Grundſtück (Hotel de 
Rome) ſuche ich einen Verwalter, der 
meine Rechte als Viee-Wirth vertritt. 
Derſelbe muß eine Kaution von 1000 
Mark ſtellen können und erhält für 
ſeine Mühwaltung eine Entſchädigung 
von 300 Mark per anno. 

Sochaezewzki in Juowraclaw. 

Eine Waggon⸗Ladung ſchleſiſcher 

Dauer⸗Zwiebeln erhalten; offerire billigſt 
F. Schweitzer. 

Hiermit zeige ich einem geehrten 
Publikum ganz ergebenſt an, daß ich 
von der Gemeinde Gurske und Alt 
Thorn als Geſinde⸗Vermiether 
gewählt und beſtätigt worden bin. 

Alt Thorn, den 17. Oktober 1876. 

8. Friedeberg, 
Glaſermeiſter. 

Proben 
der vorzüglichſten blauen und rothen 
(Da berſchen) 


Eßkartoffeln 


liegen aus und nimmt Beſtellungen ent⸗ 
. 
„Caviar“ 
ger. Lachs, Neunaugen, Brat- 
heringe empfiehlt 
. Masurkiewiez. 
Naſſinade 
in Broden à Pfd. 47 Pf, 
in / u. ½ Pfd. à 50 Pf. 
Naſſinade gemahlen 
in Yyı Pfd. 45 Pf. 
in größeren Parthien billiger. 
. Bzyminskl. 
eine Wohnung am Neuſtädtiſchen 
Markt iſt vom 1. Januar ab zu 
vermiethen. 
Bollmann. Oberbürgermeiſter. 


—ſel, mit Ordre „Simon Fischer“ 


Wwe. Reinsdorff. 0 


Hahnarzt. 
Hasprowicz, 
Jobannisſtr. 101. 
Künſtliche Zähne. 


Gold-, Platina-, Cementplomben. 


Richtemaſchinen (bei Kindern zum 


Geradeſtellen der ſchiefen Zähne) 

Auf guten trockenen Torf A Klafter 

9 Mark nimmt Beſtellungen entgegen 

3. Schendel, Breiteftr. 441. 

Auf guten trockenen Torf, A Klafter 

9 Mark nimmt Beſtellungen entgegen 
Max Kipf. 


Preuß. Original-Looſe. 
zur Hauptziehung 154. Lotterie / 150 
A, % T5 Ag, Antheile: / 30, 
J 15, ½2 7½ Ar und Branden» 
burger Pferde-Looſe A 3 Ar verſendet 
gegen Baar: Carl Hahn, Berlin S. 
Kommandantenſtraße 30. 


Warnung! 


Am 25. Auguſt d. J. habe ich einen, 
am 25. September 1876 fälligen Wech⸗ 


aus Bobrownik von N. Zychlinski 
aus Lipno in Polen, in Thorn verloren. 
Ich warne hiermit vor Ankauf deſſelben. 
Der ehrliche Finder wird gebeten den 
Wechſel gegen gute Belohnung bei J. 
Kirstein in Thorn abzugeben. 
Eine goldene Kapſel 
und ein filterner Uhrſchlüſſel, an ei⸗ 
nem ſilbernen Ketichen befeſtigt, iſt 
verloren gegangen. Den ehilichen 
Finder bitte es abzugeben: 
161. Altſtadt 161. 
parterre. 
Ju einer anſtändigen Familie finden 
1 oder 2 Herren billig Wohnung und 
Bekoͤſt., vom 1. Nov. auf Verlangen 
Burſchengelaß. Näheres Katharinenftr. 
206, 3 Tr. 
Einen Lehrling zur Bäckerei wünſcht 
Olof, Altſtadt 157. 


(Ein gu. Zimmer, möbl. und unmbl., 
mit od. ohne Beköſtigung, zu ha⸗ 
ben Altſtadt 157 von ſogleich. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


ine Fam.⸗Wobnung tt vom 1. No⸗ 
vember zu vermiethen bei 
Siehtau, Moder 


Bekanntmachung. 


Zur anderweiten Vermiethung der 
2 


Reſtaurationslokale im Rathskeller hier 
ſelbſt auf fernere 5 Jahre nämlich vom 


1. März 1877 bis dahin 1882 haben 
wir einen Licitations-Termin auf Sonn⸗ 
abend den 
28. October er. 
Vormitags 11 Uhr 


Herrn Bürgermeiſter Banke anbe⸗ 
raumt, zu welchem wir Unternehmer 


unter dem Bemerken hierdurch einladen, 
daß die Bietungs⸗Caution 600 Apr 


beträgt und vor Beginn des Termins 


7 


im Magiſtrats⸗Sitzungsſaale vor dem 


f 


2 


bei unſerer Kämmerei⸗Kaſſe eingezahlt 


werden muß, ſowie, daß die Vermie⸗ 
thungsbedingungen, welche während der 
Dienſtſtunden in unſerer Regiſtratur 
ut Einſicht ausliegen, vorher zu unters 
ſchreiben ſind. 

Letztere werden auf Wunſch auch in 
Abſchrift gegen Erſtattung der Copia⸗ 
lien mitgetheilt. 

Thorn den 19. September 1876. 

Der Wagiſtrat. 

Mehrfacher Umſtände wegen kann 
der Vortrag des Herrn Dr. Bergen- 
roth über die letzte Sitzung des Land⸗ 


6 


A 


tags nicht Mittwoch, den 18. ſondern 1 


erſt Donnerſtag, den 19. Abends ſtatt⸗ 
finden. Die Sitzung des Handwerker⸗ 


JE Vereins fällt am 19. aus. 


Die Urwähler des 6. Urwahlbezirks 
Aliſtadt Thorn Nr. 281 bis incl. 356, 
werden zur Wablbeſprechung reſp. Feſt⸗ 
ſtellung der Wahlmänner eingeladen 


Mittwoch, d. 18. Oktober er. 


Abends 8 Uhr 
in dem Saale Hemplers Hötel an⸗ 
weſend ſein zu wollen. 


Das Wahl-Comitee. 


Concert 


zum Veſten des Verein; 


„Zur Anterſtützung durch Ä 


Arbeit.“ 
Sonnabend, den 21. Oktober 
in der 


Aula des Gymnaſiums. 


Programm: 
I. Ourertnre, „Hans Heiling“. Shänd, 
Marschner. 
2. Trio. Es-dur. 1. Satz. Schubert. 
3. a) „Da lieg ich unter den Bäumen“ Men- 
2 delssohn. 
b) „Widmung.“ Schumann. 
4. a) Bourree. A-moll. Bach. 
b) Noctourno. H-dur, „Oeuvres pos- 
thumes. Chopin. 
e) Venezia e Napoli. „I. Condoliera.“ 
Lisz 


a) „An der Linden.“ Jensen. 
b) „Dem Herzallerliebsten.“ Taubert. 
Trio „D-dur.“ Op. 70. Beethoven. 


et 


Anfang 7½ Uhr. 

Billets a 1 M. 50 Pf., Schülerbillets 
a 75 Pf. find in den Buchhandlungen 
von Walter Lambeck, E. F. 
Schwartz und Wallis zu haben. 

in möbl. Zimmer zu vermiethen 
Gerechteſir. 115/16. ö 8 

er Hausflurladen Breiteſtr. 441 iſt 
ele e 
1 kleiner Laden 


zu vermiethen 


t. | 
5. Ouverture. „Hebriden.“ $händ. Men- 
a delssohn. 


De 245 ift eine Familienwoh⸗ 


2 vermiethen. 


Herr Kornblum inne hatte, iſt 


ſofort oder ſpäter zu vermiethen. 

David Hirsch Kalischer. 
i mbl. Zimmer billig zu vermiethen; 

zu erfragen Gerechteſtraße 128/29 
1 Treppe boꝶc h. 
(Bir Wohnung voa circa 3 Zimmern 

7 nebſt Zubehör wird von ſofort zu 
miethen geſucht. Näheres im „Hotel 
Sanſſouci“ beim Portier. 


& n f. mbl. Zimmer für 1—2 Herren, 
mit auch ohne Bek iſt ſofort zu 
vermiethen Bäckerſtr. 246. 


renovirte Wohnung fofort zu derm. 
Butterſtraße 144. Kir 


1 


— 


3 
0 


